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ben. ©iefe oermlnberte Sauluß unb be« ftetS attïjattenbe
8ujug ooit auswärts hoben nun baju gefügt, baß Jjiet
heute wieber etn empßnbltcher SRangel an beffercn
mit bürgerlichem Komfort auSgeßatteten oie«
bi8fechS8immer»9Bohnungen befielt. 9luS btefem
©tunbe îonnten oetfd^tebetie auswärtige gamilien, bte
ihren SEBohnfttj tn legtet 3ett Rad) Söetnfelben oerlegen
wollten unb bte ber ©emetnbe etn beträchtliches ©teuer»
Eapital eingetragen hätten, ihre 9lteberlaffung nid^t finben.

©aS altbeïannte ,,|)ôtel Ätone" ^at foeben eine
fRenooation in fpezßtfch farbiger 9Iu8prägung
erfahren, bie banf ber gängigen garbentoitfung als etne
wohl gelungene bezeichnet toerben barf. ©In helles ©rün
fptelt als bomlnierenbe garbe ber gaffabenßächen, baS

angenehm unterbrochen roirb oon ben langen SRethen ber
in pompejanifdh S^ot gehaltenen genßetlaben. ©In ettoaS
ungewohntes, tn fetner ©igenart oon ber Umgebung ftarï
abweidjenbeS 93tlb btetet fleh mit feinen fftetjen bem 3luge
be§ neugierigen SefdjauetS bar ; bte hiefige SeoölEerung
fleht biefer mobernen Schöpfung faft butchwegS fgmpa»
thifch gegenüber.

»au gefunöer Söohnungen im Wanton ®enf. ©et
•RegierungSrat bewilligte etner ©enoffenßhaft färben
«Bau gefunber SBohnungen bie Aufnahme eines SlnlethenS
Ron 3 3Riüionen granfen.

9û5 neue MeMniie in 3iirid).
(K-ßorrefponbettj.)

©aS neue tßoßbienßgebäube beim £aupt»
f>ahnhof3äri<h für ißoß, $oU unb SunbeSbahnen
ift ein ©lieb tn ber IRethe ber Arbeiten, bie jur allge»
Reinen Umgeftaltung beS ^auptbahnhofeS Zürich in 9lu8»
'<hi genommen finb. @S betrifft benjenigen Stell ber ®e=

amtanlage, ber ^auptfädhlic^ für bte $oß tn Betracht
'ommt, unb beShalb auch im» größeren Steil zu Saften
>et tßoßoerwaltung füllt. ©aS ganze Sauprogramm be»

beutet roohl baS bebeutenbfte unb metttragenbfte berat«
lige problem, oor baS bie fchwetzerifche ißoßoetwaltung
bisher gefteUt mar.

©8 ifi etne beEannte ©atfadje, baß bei ben michtigfien
jßoßbetrtebsßellen in Sürid) ^Raummangel befiehl. Um
Neubauten z« oermeiben, hat man oerfchtebene ©tenß»
iwetge mietroetfe unb zerftreut tn mehr ober weniger gut
geeigneten Soîalen untergebracht. ©ie Serhältntffe im
wirtfchaftlichen Mafien unb Sagen haben ftch aber nunmehr
ja zugefpitst, baß oerfdhtebentltch ©toctungen eingetreten
u»b in ben betrieben. UberbieS benötigt auch bie SunbeS»
bahn felbft ben an bie ißoft oermieteten iRaum im #aupt»
bahnhof 3ürid), wo baS Sahnpoßbureau unb bie ißatet«
Rerfanbßelle untergebracht finb. ©te ©rricljtung btefeS
Ronen ©ienßgebäubeS ift beShalb etne btlngenbe 9lot»
Wenbigïeit.

3Ran hat bereits im SRooember legten SahroS be»

Sonnen, bie alten SRorboßbahnbaracten an ber ©teile,
R>o btefeS neue ©ienßgebäube erfteUt wirb, abzureißen
Rnb im gegenwürtigen ßeitpunlt ift bereits baS Unter»

jgfooß In Seton erftellt, fo baß bie oorgefehenen fünf
«toCtwerfe. barauf aufgebaut werben fönnen. gfir bie

Pfung ber ganzen Saufrage beS fog. ©ihlpoßpro«
tobt es war man ftch zum Sornheretn fchlüfßg» baß aus
Rotriebstechnlfchen unb roirtfchaftltchen ©rünben nur ein
*®obüube mit eigenem ©eleifeanfchluß unb mit
unmittelbarem Susong zu ben ©eletfen beS ißerfonen»
®?,phofs in Betracht fommen fann. ©aS $auptßücE
jRtbet etn auf bem linîen ©ihlufer aufgefteüteS großes
^ebäube, beßen ©rbgefcljoß àufgabefteOen für ©inzel»
URb SRaffenfenbungen, baS ^aEetpoßzoUamt unb tn 33er»

blnbung mit Anbauten nach rücfwürts, bie ^afetoer«
fanb» unb bie ^ßaEetablieferungSßelle aufnehmen wirb.
3m erften ©toct werben baS Sriefzollamt, baS Srlef«
oetfanb» unb baS Sahnpoßbureau untergebracht fetn.
Sm zweiten ©tobt foHen bie Sureauj ber KretSpoß»
bireîtion, ber Sörtcfträgerfaal, baS SettungSbureau, fomte
etn Konferenzfaal fßlah ßnben. ©aS britte unb oterte
©toetwerE unb ber größte ©eil beS ©achftobts ftnb ber
KretSbireEtion III ber SunbeSbahnen zugebaut. @S ift oon
SBiöhtigEett, baß bie ganze KretSpoßbireEtion tn bem neuen
©ebäube untergebracht wirb, benn bamit Eommt fte in
bireEten KontaEt mit bem SetrtebSbienß. ©aS gegenwär»
tige £auptpoftgebäube wirb fo entlaftet werben Eönnen, baß
bort nur nodj runb 160 SlrbeitSEräfte ber ißoft befchäf»
tigt ßnb. @8 ift ferner tn SluSfid^t genommen, bte fßofi«
ftltale im Oftflögel beS ÇauptbahnhofeS, wo ber SRaum

ebenfalls bahnfeitS beanfprudht wirb, in etnen 91 nbau
beS SDBeftflügelS beS neuen ^oftbienftgebäubeS z«
oerlegen, ©ie ©chloßfächet Eönnen bort bis auf 4000
erhöht werben ; auch otne 93aEetaufgabefteUe foH gefd^affen
werben, ©te tßofifiltale ©etbengaffe fällt weg.

®ur<h bte Sauten unb fpöfe werben 12,350 m® Soben
beanfprucht, wozu noch etwa 8500 m* für bte ißoftge»
letfeanlage hinzukommen, ©er ^ a up t bau beEommt etne

Sänge oon 120 m unb hut ben ©horaEter etneS mo<
bernen ©efdjäftShaufeS mit aneinanber gereihten gen«
ftern. ©tefe 9lnorbnung ermöglicht bte ©inteilung tn
iRäume oerfchtebener ©röße je nach SebürfniS. @S ift
auch oorgefehen, burch leidjte ©rennungS wänbe
9lenberungen tn ber SRaumeinteilung zu ermöglichen. 3m
Untergefchoß werben ferner eingerichtet: eine ©arberobe
für bie Stiefträger unb baS Sahnpoftperfonal, eine Küche
mit ©petferäumen, ©rocEenräume, Säber unb ©ouchen.
ferner beftnben ftch hier bte ©ranSformatorenanlage, ber
SRafchlnenraum, 3ähler« unb Serteilerraum, fowie einige
anbete für ben ©tenftbetrteb benötigte IRäume. 3m ®a^«
ftod finb 9lbwartwohnungen unb 9lrchioräume oorgefehen.

3n organiser Setbinbung mit bem fjauptbau flehen
bie rücEwärligen 9lnbauten, fowie etn 9lebengebäube für
ben 9lutomobilbienft. 8«r Sermittlung unb Umleitung
ber abgehenben unb anEommenben ißoftfiüdte unb Sriefe
wirb in Serbtnbung mit ben Sahnftetgen beS Serfonen»
bahnhofs ein ©unnel oon ziemlichen ©imenfionen ge»

baut, ©ine unterirbifçhe görberbaljn bient zur
Serblnbung mit ber Soßfittate im 9lufnahmegebäube beS

^auptbahnhofS. 9ln ben überbachten §of fchließt ein
Soßbahnhof mit 7 Serlabe» unb 3 fRangtergeletfen an.

Sur wirtfchaftlichen unb betrieblichen görberung beS

ganzen ©tenfteS foü baS neue Softgebäube mit alten
mobernen ©rrungenfChaften ber ©eChniE, mit
meChanifChen görberetnri^tungen oerfChiebener Sauart,
wie görberbahn, görbetbänber unb fRutfdjen, ©rehtifChe
ufw. auSgerüßet werben. 3m weitern finb mehrere me»

chanifdje ©InriChtungen oorgefehen, bte geeignet ßnb, zwi«
fChen unb innerhalb ber Sureauabteilungen ben Serfonen«
oetEeh« ZU oermtnbern unb bte 9lrbeitSwetfe zu oerein»
fachen unb zu oerbeffern.

9118 befonberS wichtige Neuerung bürfte bie 9lnlage
eines ißoßbahnhofeS bewertet werben, ©te Unmaße
oon ißoßpaEetcn, bte im ^auptbahnhofe Särich jefct noCh
tn SoßEarren zu ihren 9lbfuhrfteHen gebracht werben
müffen, bilben eine große Hemmung beS SerEehrS, bte
fChon oft in ber greffe bemängelt würbe. ©urCh bie 9leu=
orbnung, bie bas ©In» unb 9luSlaben oieler Sahnpoß«
wagen in unmittelbarer SRähe beS ©tenftgebäubeS ge»
ßatten wirb, wirb btefem ttbelßanb abgeholfen, ©teje»
ntgen Sahnpoßwagen, bte große SaEetmengen für bie
©tabt 3üriCE| ober für ben ©ranßt bringen, werben ein»
fach in ben Soßbahnhof gehoben, wäfjrenb SBagen mit
geringeren 3Rengen ober Eutzen 9lufenthaltSzetten am
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den. Diese verminderte Baulust und der stets anhaltende
Zuzug von auswärts haben nun dazu geführt, daß hier
heute wieder ein empfindlicher Mangel an besseren
mit bürgerlichem Komfort ausgestatteten vier
bis sechs Zimmer-Wohnungen besteht. Aus diesem
Grunde konnten verschiedene auswärtige Familien, die
ihren Wohnsitz in letzter Zeit nach Wetnfelden verlegen
wollten und die der Gemeinde ein beträchtliches Steuer-
kapital eingetragen hätten, ihre Niederlassung nicht finden.

Das altbekannte „Hôtel Krone" hat soeben eine
Renovation in spezifisch farbiger Ausprägung
erfahren, die dank der günstigen Farbenwirkung als eine
wohl gelungene bezeichnet werden darf. Ein Helles Grün
spielt als dominierende Farbe der Fassadenflächen, das
angenehm unterbrochen wird von den langen Reihen der
in pompejanisch Rot gehaltenen Fensterladen. Ein etwas
ungewohntes, in seiner Eigenart von der Umgebung stark
abweichendes Bild bietet sich mit seinen Reizen dem Auge
des neugierigen Beschauers dar; die hiesige Bevölkerung
steht dieser modernen Schöpfung fast durchwegs sympa-
thisch gegenüber.

Bau gesunder Wohnungen im Kanton Genf. Der
Regterungsrat bewilligte einer Genossenschaft für den
Bau gesunder Wohnungen die Aufnahme eines Anleihens
von 3 Millionen Franken.

Das neue PoMWe in Zürich.
(^-Korrespondenz.)

Das neue Poftdienstgebäude beim Haupt-
bahnhof Zürich für Post, Zoll und Bundesbahnen
ist ein Glied in der Reihe der Arbeiten, die zur allge-
neinen Umgestaltung des Hauptbahnhofes Zürich in Aus-
icht genommen sind. Es betrifft denjenigen Teil der Ge-
amtanlage, der hauptsächlich für die Post in Betracht
>o»nmt, und deshalb auch zum größeren Teil zu Lasten
Nr Postverwaltung fällt. Das ganze Bauprogramm be-

Deutet wohl das bedeutendste und weittragendste derar-
tige Problem, vor das die schweizerische Postverwaltung
bisher gestellt war.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei den wichtigsten
Postbetrtebsftellen in Zürich Raummangel besteht. Um
Neubauten zu vermeiden, hat man verschiedene Dienst-
Zweige mietweise und zerstreut in mehr oder weniger gut
geeigneten Lokalen untergebracht. Die Verhältnisse im
wirtschaftlichen Hasten und Jagen haben sich aber nunmehr
so zugespitzt, daß verschiedentlich Stockungen eingetreten
stnd in den Betrieben, überdies benötigt auch die Bundes-
bahn selbst den an die Post vermieteten Raum im Haupt-
bahnhof Zürich, wo das Bahnpostbureau und die Paket-
versandstelle untergebracht sind. Die Errichtung dieses
neuen Dienstgebäudes ist deshalb eine dringende Not-
wendigkeit.

Man hat bereits im November letzten Jahres be-

gönnen, die alten Nordostbahnbaracken an der Stelle,
wo dieses neue Dienftgebäude erstellt wird, abzureißen
vnd im gegenwärtigen Zeitpunkt ist bereits das Unter-
Aschoß in Beton erstellt, so daß die vorgesehenen fünf
Stockwerke, darauf aufgebaut werden können. Für die
Losung der ganzen Baufrage des sog. Sihlpostpro-
iektes war man sich zum Vornherein schlüssig, daß aus
betriebstechnischen und wirtschaftlichen Gründen nur ein
Gebäude mit eigenem Geleiseanschluß und mit
unmittelbarem Zugang zu den Geleisen des Personen-
vahnhofs in Betracht kommen kann. Das Hauptstück
wldet ein auf dem linken Sihlufer aufgestelltes großes
Gebäude, dessen Erdgeschoß Aufgabestellen für Einzel-
und Massensendungen, das Paketpostzollamt und in Ver-

bindung mit Anbauten nach rückwärts, die Paketoer-
sand- und die Paketablieferungsftelle aufnehmen wird.
Im ersten Stock werden das Briefzollamt, das Brief-
versand- und das Bahnpostbureau untergebracht sein.

Im zweiten Stock sollen die Bureaux der Kreispost-
direktion, der Brtefträgersaal, das Zettungsbureau, sowie
ein Konferenzsaal Platz finden. Das dritte und vierte
Stockwerk und der größte Teil des Dachstocks sind der
Kreisdirektion III der Bundesbahnen zugedacht. Es ist von
Wichtigkeit, daß die ganze Kretspostdirektion tn dem neuen
Gebäude untergebracht wird, denn damit kommt sie tn
direkten Kontakt mit dem Betriebsdienst. Das gegenwär-
tige Hauptpostgebäude wird so entlastet werden können, daß
dort nur noch rund 160 Arbeitskräste der Post beschäf-
tigt stnd. Es ist ferner tn Aussicht genommen, die Post-
filiale im Ostflügel des Hauptbahnhofes, wo der Raum
ebenfalls bahnseits beansprucht wird, tn einen Anbau
des Westflügels des neuen Postdtenstgebäudes zu
verlegen. Die Schloßfächer können dort bis auf 4000
erhöht werden; auch eine Paketaufgabestelle soll geschaffen
werden. Die Poflfiliale Setdengasse fällt weg.

Durch die Bauten und Höfe werden 12,350 ir^ Boden
beansprucht, wozu noch etwa 8500 für die Postge-
letseanlage hinzukommen. Der Hauptbau bekommt eine
Länge von 120 m und hat den Charakter eines mo-
dernen Geschäftshauses mit aneinander gereihten Fen-
stern. Diese Anordnung ermöglicht die Einteilung tn
Räume verschiedener Größe je nach Bedürfnis. Es ist
auch vorgesehen, durch leichte Trennungswände
Aenderungen tn der Raumeinteilung zu ermöglichen. Im
Untergeschoß werden ferner eingerichtet: eine Garderobe
für die Briefträger und das Bahnpostpersonal, eine Küche
mit Speiseräumen, Trockenräume, Bäder und Douchen.
Ferner befinden sich hier die Transformatorenanlage, der
Maschinenraum, Zähler- und Verteilerraum, sowie einige
andere für den Dtenstbetrieb benötigte Räume. Im Dach-
stock stnd Abwartwohnungen und Archivräume vorgesehen.

In organischer Verbindung mit dem Hauptbau stehen
die rückwärtigen Anbauten, sowie ein Nebengebäude für
den Automobildienst. Zur Vermittlung und Umleitung
der abgehenden und ankommenden Postftücke und Briefe
wird in Verbindung mit den Bahnsteigen des Personen-
bahnhofs ein Tunnel von ziemlichen Dimensionen ge-
baut. Eine unterirdische Förderbahn dient zur
Verbindung mit der Postfiliale im Aufnahmegebäude des

Hauptbahnhofs. An den überdachten Hof schließt ein
Postbahnhof mit 7 Verlade- und 3 Rangtergeleisen an.

Zur wirtschaftlichen und betrieblichen Förderung des

ganzen Dienstes soll das neue Postgebäude mit allen
modernen Errungenschaften der Technik, mit
mechanischen Fördereinrichtungen verschiedener Bauart,
wie Förderbahn, Förderbänder und Rutschen, Drehtische
usw. ausgerüstet werden. Im weitern sind mehrere me-
chanische Einrichtungen vorgesehen, die geeignet stnd, zwi-
scheu und innerhalb der Bureauabteilungen den Personen-
verkehr zu vermindern und die Arbeitsweise zu verein-
fachen und zu verbessern.

Als besonders wichtige Neuerung dürste die Anlage
eines Postbahnhofes bewertet werden. Die Unmasse
von Postpaketen, die im Hauptbahnhofe Zürich jetzt noch
tn Postkarren zu ihren Abfuhrstellen gebracht werden
müssen, bilden eine große Hemmung des Verkehrs, die
schon oft tn der Presse bemängelt wurde. Durch die Neu-
ordnung, die das Ein- und Ausladen vieler Bahnpost-
wagen in unmittelbarer Nähe des Dienstgebäudes ge-
statten wird, wird diesem übelstand abgeholfen. Dieje-
ntgen Bahnpostwagen, die große Paketmengen für die
Stadt Zürich oder für den Transit bringen, werden ein-
fach tn den Postbahnhof geschoben, während Wagen mit
geringeren Mengen oder kurzen Aufenthaltszetten am
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fßerfonenbahnhof geïaffen werben. Jux rationellen ©nt»

labung etneS großen ®etlS bet ^gebrachten SB ate ijï
jwifchen jwet ©etelfen öberbteS eine ju bet fßafetoerfanb;
uitbber ßkfetablieferungSfieße ffi^tenbe Vanbförber»
anlage oorgefehen. ®te ganje Anlage bfirfte aufs jmecf»

mäßigfte auSgefialtet werben, ©te wtrb fût ben ©roß
oerfeßr oon Jütich gute ®tenfte letften. ®ie mutmaß
lichen Ausgaben für bas neue tßoftbienftgebäube an bet
©iJjt werben fidj auf tunb 8 SltiB. gr. belaufen. Stroth
bem abet bfirften angefichté bet Jentraltfation ber net'
fcfjlebenen betriebe ju einem ©anjen unb bur<h ben

SBegfaB ber SJÎietjlnfe für anbete gemietete Öofale, mit
ben Jahren wefentltche ©Infparungen erjtelt werben. @8

ift oorgefehen, baff bie Anlage im Saufe beS JafjreS 1930
in Vetrteb genommen werben ïann.

$ottt 3iifd)er $8of)mmosmorfct.
(Rouefnonbenj.)

Am 5,/6. SQTiai tagte inSujern bte ©eneraloer»
fammlung beS ©chweijerifchen VerbanbeS für
SBohnungSwefen unb SBohnungSreform unter
bem Vorjlh beS Jentralpräjibenten 35r. $eter non
Jürtch jur Vehanblung ber üblichen JahreSgefcljäfte.
Auf btefen Jetlpunft haben bte bem Sßerbanbe auge»
fchloffenen ©eftionen ihre Jahresberichte ju etfiatten.
©iner ber intereffantefien biefer Seriate ift immer ber»

jenige ber ©eftion Jurid), @r gibt in ber Siegel er*
fdjöpfenbe AuSfunft über ben ©tanb beS SBohnungS»
marfteS in biefer SBeltftabt. SBir entnehmen bemfelben
folgenbe tntereffante Ausführungen:

„Am 1. ®ejember 1927 finb in ber ©tabt Jüricfj
328 0,6% unb in ber Umgebung oon Jürich 90
leerfiehenbe SBohnungen gejählt motten. Jn ©eebach
unb Derlifon betrügt bie VorratSjiffer 1 bejm. 172%/
tn Joßifon 2 % ; in aßen anberen ©emeinben finb nur
etnjelne wenige SBohnungen leerftehenb. ®ie Aufnahme^
fähigfeit beS SBohnungSmatfteS in ber ©tabt unb in ben

Vororten war außerorbentlich groß unb führte ju ber
Öbetrafdhung, baß trot) ber feht lebhaften Vautätigfett,
bei ben Äletn» unb biüigen SBohnungen bie Verhältniffe
auf bem SBohnungSmaxfte gegenüber ben StachfxtegS»

jähren immer noch feine wefentltchen Verbefferungen
brauten. Als biej^aupturfache htefür ift„bte Steigerung
ber ÇetratSfreguenj (1927 1850 Sleuehen), bann aber
in ber £auptfadE)e bte oermehxte Familien Juwanberung
ju nennen. Seit 1917 ift fein fo großer. ©ewlnn bei ben

gamiltenwanberungen mehr erfolgt, wie im Jahre 1927.
Jiehen wir aber tn Betracht, baß northern Stiege ber
©ewinn aus ber gamiltenwanberung mehr ober weniger
ein fonftanter war unb baß tn ben SîachfrtegSjähren
jufolge ber SBohnungSnot ber gamitienjujug ftarf ober
Überhaupt untexbunb.en war, bann bürfte bas Stätfel balb
gelöft fein, wte fo baß, trofc ber feht ftarfen Vautätigfeit,
ber SeerwohnungSoorrat immer noch fehr minim ift. SBie

fdhon heroorgehoben, war bie Vautätigfett im Jahre 1927
eine außerorbentltclj lebhafte. Am 1. ®ejember 1927
würben wieberum 2226 im Vau begriffene
SBohnungen gewählt; bas finb runb 400 mehr als
im Vorjahre. ®aS Jahr 1928 wirb eine unoer»
minberte Vautätigfeit haben, wobei ber Stein»
Wohnungsbau ganj befonberS gepflegt wer»

Bei toentuelien Doppelsenduttge» oder

unricbtiflcit Adressen bitten wir, zu
reRinmitren, um unnötige Hosten zu
sparen, Die expedition.

b e n w î r b. Jn ben beiben Jahren 1927 unb 1928 be»

trägt bte Jaht ber neuerfteßten 2—3 Jimmerwohnungen
naheju jwei ©rittet beS ©efamtangeboteS ber Steubau»
Wohnungen. ®te 170 im Vau ftehenben ftäbtifchen SBoh»

nungen waren am 1. ®ejember 1927 aße fdfjon längft
oor ber Voßenbung oermtetet. Von ben 800 burch bte

gemeinnü^igen Vaugenoffenfdjaften erfteßten SBohnungen
waren am Jähltage bereits 70% oennietet. Ungünftiger
ift bas Verhältnis bei ben 1300 oon ber prioaten Vau»
tätigfeit erfteßten Steuwohnungen, oon benen oor ber
Voßenbung nur 30 % oermietet waren. S)te Urfadje ber
befferen AbfatsmÖglidjfeit ber SBohnungen ber gemein»
nütjigen Vaugenoffenfdhaft liegt tn ber befonberen An»
naffung an bie SBohnungSbebürfniffe unb In ber Vißig-
fett, fowte ber guten Dualität ber SBohnungen. ®te oon
ben gemeinnützigen Vaitgenoffenfchaften erfteßten SBoh»

nungen finb trotj ber mobernen ©tnricfjtung unb tech'
ntfchen VerooBfommnung im SJtietjinS ganj erheblich
bißiger als bte jenigen ber prioaten Vauroirtfchaft. An»
fteße beS VetrageS beS erhöhte« SOttetjtnfeS fann fich ber
SJHeter mit Seicßtigfeit bei einer gemetnnüh'gen Vauge»
noffenfchaft Anteilf^eine erwerben, bie ihm oerjinft unb
fidfjer gefteßt werben.

®em Vetbanbe waren in Jürich folgenbe Vauge»
noffenfchaften angefchloffen : Zatil der

gtbaulen tUobnungen tllitgllcdir

@nbe 1927
1. Allgemeine aSaugetioffenfdjaft 3üri(i^ 759 ca. 8000
2. SSaugenoffenfdjait beS ©Ibg. ^etfonatS

8üxicb - [568 1040
3. »augenoffenfehaft ber Staats», Stabt»

unb ißrtöalangeftettten ;252 350
4. iöaugenofienfcfjaft öiotadjjtrafje 254 280
5. ®enoffettf^a[t fflr Söef^affaag btütger

SBJobnungen 228 51

6. ®;metnn. Sau» u. 3Jlietergetioffenfd)aft
• 25,Q ,200

7. SUÎieterbaugenoffenfcbaft Rürii^ 110 120
8. 8ramtltenI)etm»©enoffettfcbaft 3üricb 144 165
9. ®emetnnübtge »augenoffenfehaft Stönt»

gen^of 161 170
10. SBaugenoffenfchaft St. 3atob 127 137

11. „ «reneHSgärtti 218 250
12. „ ®enjle»(trabe 73 78

13. ©emetnnüfcige SBaugenoffenfchaft SCBatb«

berg 3üti^ 52 60

14. SBaugenoffenfchaft (Snge 32 85

15. Sürtch 2 56 33

16. „ «ettenhof 16 20

17. „ ber berufstätigen grauen 19 39

fcotal 3319 11078

Jm Saufe beS JahreS 1927 hatten ca. 15 Vaug«'
noffenfchaften, bte tn ber .fpauptfache ber ©eftion Jürifh
angefchloffen finb, runb 800 SBohnungen jum Seil fertig
erfteflt unb j. ®. noch in Vau begriffen."

AuS biefer Jufammenfteßung, bte noch nicht aße Vau'
genoffenfdjjaften umfaßt, ift erfichttich, welch gewaltige Au§'
behnung bas VaugenoffenfchaftSwefen in biefer ©tab'
genommen hat. Jntereffant ift oor aßem bte geftftet'
lung, baß bie oon prioaten Vaumeiftern erfteßten SBoh'

nungen am Jäljltage nur ju 30 "/o oermietet, währenb'
bem bte ©enoffenf^aflSwohnungen ju 70 »/o oergebef
waren. ®ie ©enoffenfdhaftsbauerei fchetnt alfo baS prioate
Vaitgewerbe nach unb nach aufjufaugen, fofern nicht 9^'

legentlich eine anbere Stiftung wteber bte Dberljanb 5"

gewinnen oermag. ©8 ift nicht wünfchenSwert, baß be*

prioate, felbftänbige Vaumetfter oerfdhwtnbet unb bam''
bte Jahl ber unfelbftänbigen ©jiftenjen oermehrt werbj-
®te ©enoffenfehaften foßten ihren SBirfungSfreiS nich'

aBjufehr auSbeßnen, fie oermödhten bie Stücffchläge, bn

erfahrungsgemäß immer wteber fommen, aBein ntcht 8"

ertragen. Vorfi^tige Vaugenoffenfcßaften f^enfen biefeoj
Sßtomente bte gebührenbe Aufmerffamfeit, fpej. in ih^
AmortifationSgcharung.

Mnstr» schwkiz. Htt«vw.-Zà«g („MeisteMatt")

Personenbahnhof gelassen werden. Zur rationellen Ent-
ladung eines großen Teils der zugebrachten Ware ist
zwischen zwei Geleisen überdies eine zu der Paketversand
und der Paketablieferungsstelle führende Bandförder-
anlage vorgesehen. Die ganze Anlage dürfte aufs zweck-

mäßigste ausgestaltet werden. Sie wird für den Groß-
verkehr von Zürich gute Dienste leisten. Die mutmaß-
lichen Ausgaben für das neue Poftdienstgebäude an der

Sihl werden sich auf rund 8 Mill. Fr. belaufen. Trotz-
dem aber dürften angesichts der Zentralisation der ver-
schiedenen Betriebe zu einem Ganzen und durch den

Wegfall der Mietzinse für andere gemietete Lokale, mit
den Jahren wesentliche Einsparungen erzielt werden. Es
ist vorgesehen, daß die Anlage im Laufe des Jahres 1930
in Betrieb genommen werden kann.

Bom Zürcher Wohnungsmarkt.
(Korrespondenz.)

Am 5./6. Mai tagte in Luzern die Generalver-
sammlung des Schweizerischen Verbandes für
Wohnungswesen und Wohnungsreform unter
dem Vorsitz des Zentralpräsidenten Dr. Peter von
Zürich zur Behandlung der üblichen Jahresgeschäfte.
Auf diesen Zeitpunkt haben die dem Verbände ange-
schlossenen Sektionen ihre Jahresberichte zu erstatten.
Einer der interessantesten dieser Berichte ist immer der-
jenige der Sektion Zürich. Er gibt in der Regel er-
schöpfende Auskunft über den Stand des Wohnungs-
Marktes in dieser Weltstadt. Wir entnehmen demselben
folgende interessante Ausführungen:

„Am 1. Dezember 1927 sind in der Stadt Zürich
328 0,6 »/o und in der Umgebung von Zürich 90
leerstehende Wohnungen gezählt worden. In Seebach
und Oerlikon beträgt die Vorratsziffer 1 bezw. Q/sVo,
in Zollikon 2°/«; in allen anderen Gemeinden sind nur
einzelne wenige Wohnungen leerstehend. Die Aufnahme
fähigkeit des Wohnungsmarktes in der Stadt und in den

Vororten war außerordentlich groß und führte zu der
Überraschung, daß trotz der sehr lebhaften Bautätigkeit,
bei den Klein- und billigen Wohnungen die Verhältnisse
auf dem Wohnungsmarkte gegenüber den Nachkrtegs-
jähren immer noch keine wesentlichen Verbesserungen
brachten. Als di<Hauptursache hiefür ift^die Steigerung
der Heiratsfrequenz (1927 — 1850 Neuehen), dann aber
in der Hauptsache die vermehrte Familien Zuwanderung
zu nennen. Seit 1917 ist kein so großer. Gewinn bei den

Familtenwanderungen mehr erfolgt, wie im Jahre 1927.
Ziehen wir aber in Betracht, daß vordem Kriege der
Gewinn aus der Familtenwanderung mehr oder weniger
ein konstanter war und daß in den Nachkriegsjähren
zufolge der Wohnungsnot der Familienzuzug stark oder
Überhaupt unterbunden war, dann dürfte das Rätsel bald
gelöst sein, wie so daß, trotz der sehr starken Bautätigkeit,
der Leerwohnungsvorrat immer noch sehr minim ist. Wie
schon hervorgehoben, war die Bautätigkeit im Jahre 1927
eine außerordentlich lebhafte. Am 1. Dezember 1927
wurden wiederum 2226 im Bau begriffene
Wohnungen gezählt; das sind rund 400 mehr als
im Vorjahre. Das Jahr 1928 wird eine unver-
minderte Bautätigkeit haben, wobei der Klein-
Wohnungsbau ganz besonders gepflegt wer-

ktl tytittueilen vopptkenàgîn à
unllchttgen âtîîên ditten wir. su
r«iîiâvii«ren. «« unnötige Poeten su
»p«re«. vie expeOitisn.

den wir d. In den beiden Jahren 1927 und 1928 be-

trägt die Zahl der neuerstellten 2—3 Zimmerwohnungen
nahezu zwei Drittel des Gesamtangebotes der Neubau-
Wohnungen. Die 170 im Bau stehenden städtischen Woh-
nungen waren am 1. Dezember 1927 alle schon längst
vor der Vollendung vermietet. Von den 800 durch die

gemeinnützigen Baugenossenschaften erstellten Wohnungen
waren am Zähltage bereits 70°/« vermietet. Ungünstiger
ist das Verhältnis bei den 1300 von der privaten Bau-
tätigkett erstellten Neuwohnungen, von denen vor der
Vollendung nur 30 «/« vermietet waren. Die Ursache der
besseren Absatzmöglichkeit der Wohnungen der gemein-
nützigen Baugenossenschaft liegt in der besonderen An-
naffung an die Wohnungsbedürfntsie und in der Billig-
keit, sowie der guten Qualität der Wohnungen. Die von
den gemeinnützigen Baugenossenschaften erstellten Woh-
nungen find trotz der modernen Einrichtung und tech-
nischen Vervollkommnung im Mietzins ganz erheblich
billiger als diejenigen der privaten Bauwirtschaft. An-
stelle des Betrages des erhöhten Mietzinses kann sich der
Mieter mit Leichtigkeit bei einer gemeinnützigen Bauge-
noffenschaft Anteilscheine erwerben, die ihm verzinst und
sicher gestellt werden.

Dem Verbände waren in Zürich folgende Bauge-
nossenschaften angeschlossen: W a»

Oa»Ii» WniiM llûWiàl»
Ende 192?

1. Allgemeine Baugenossenschaft Zürich 759 ca. 8999
2. Baugenossenschaft des Eldg. Personals

Zürich s568 1049
3. Baugenossenschaft der Staats-, Stadt-

und Privat angestellten 252 359
4. Baugenossenschaft Rotachstraße 254 289
5. Genossenschaft für Beschaffung billiger

Wohnungen 228 kl
S. G-mein«. Bau- u. Mietergenossenschaft

Zürich 25Y 299
7. Mieterbaugcnossenschaft Zürich 119 129
8. Familtenhetm-Genossenschaft Zürich 144 IkS
9. Gemeinnützige Baugenossenschaft Rönt-

genhof 161 1?9

Iv. Baugenossenschaft St. Jakob 127 137

11. „ Brenelisgärtli 218 2k9
12. „ Denzleistraße 73 73

13. Gemeinnützige Baugenossenschaft Waid-
berg Zürich 52 69

14. Baugenossenschaft Enge 32 3»

15. Zürich 2 56 33

16. Lettenhof 16 29

17. „ der berufstätigen Frauen 19 39

Total 3319 11973

Im Laufe des Jahres 192? hatten ca. 15 Bauge-
nossenschaften, die in der Hauptsache der Sektion Zürich
angeschlossen sind, rund 800 Wohnungen zum Teil fertig
erstellt und z. T. noch in Bau begriffen."

Aus dieser Zusammenstellung, die noch nicht alle Bau-
genossenschasten umfaßt, ist ersichtlich, welch gewaltige Aus-
dehnung das Baugenossenschaftswesen in dieser Stadt
genommen hat. Interessant ist vor allem die Festste!-

lung, daß die von privaten Baumetstern erstellten Woh-

nungen am Zähltage nur zu 30°/» vermietet, während-
dem die Genoffenschaftswohnungen zu 70°/» vergebe»
waren. Die Genossenschaftsbaueret scheint also das private
Baugewerbe nach und nach aufzusaugen, sofern nicht ge-

legentlich eine andere Richtung wieder die Oberhand i»

gewinnen vermag. Es ist nicht wünschenswert, daß de»

private, selbständige Baumeister verschwindet und danm
die Zahl der unselbständigen Existenzen vermehrt werde-

Die Genossenschasten sollten ihren Wirkungskreis nicht

allzusehr ausdehnen, sie vermöchten die Rückschläge, du

erfahrungsgemäß immer wieder kommen, allein nicht i»

ertragen. Vorsichtige Baugenossenschaften schenken diese»»

Momente die gebührende Aufmerksamkeit, spez. in ihw
Amortisatiolisg«barung.
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